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Newsletter Juni 23
Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen

In zwei Wochen startet der gemeinsame SGL-SGBF-Kongress an der PH Zürich.
Seit einigen Tagen ist das Tagungsprogramm online zugänglich.
 
Sehr gerne machen wir Sie auf das SGL-Diskussionsforum aufmerksam, welches am
Donnerstagnachmittag, 29. Juni 2023, 16.00 – 17.30 Uhr stattfindet.
 
SGL-Diskussionsforum: Thesen zum Bildungsbericht
Raum : LAB-Foyer (und bei gutem Wetter draussen auf dem Campusplatz zwischen LAA und LAB)
 
Wir freuen uns, mit Ihnen verschiedene Thesen des Bildungsberichts zur Lehrerinnen- und
Lehrerbildung diskutieren zu können.
 
Weitere Informationen zur Tagung finden Sie auf der Kongress-Seite oder in der Kongressbroschüre im
Anhang (d/f).
 
 

 
Im Namen des Vorstands und mit freundlichen Grüssen,
Martin Adam, Geschäftsführer
 
SGL Geschäftsstelle

mailto:newsletter@sgl-online.clubdesk.com
mailto:info@sgl-online.ch
https://express.converia.de/frontend/index.php?page_id=24265&v=TimeTable&do=0&day=4470
https://www.skbf-csre.ch/bildungsbericht/bildungsbericht/
https://persistence-and-change2023.ch/frontend/index.php?folder_id=5514&page_id=



Zeiten des Umbruchs?
Bildung zwischen Persistenz und Wandel


Kongress SGBF/SGL/PH Zürich 2023
Zürich, 28.–30. Juni 2023







Liebe Teilnehmerinnen und Teilnehmer  
des Jahreskongresses 2023 
Wandel ist in Diskursen zu Schule, Lehrer:innenbildung und Bildungsforschung allgegen-
wärtig. Ebenso tiefgreifend prägen allerdings auch Beharrung, Persistenz und Invarianz 
das Bildungswesen. Der Jahreskongress 2023 der Schweizerischen Gesellschaft für Bil- 
dungsforschung (SGBF) und der Schweizerischen Gesellschaft für Lehrerinnen- und Leh- 
rerbildung (SGL) widmet sich diesem facettenreichen Spannungsfeld. Er blickt auf das 
Wechselspiel von Persistenz und Wandel in Schule, Lehrer:innenbildung und Bildungs-
forschung aus verschiedenen disziplinären und methodischen Perspektiven. 


Es freut mich sehr, dass wir für den Jahreskongress 2023 drei namhafte Keynote 
Speakers gewinnen konnten, die einen international herausragenden Ruf geniessen und 
die in ihren Arbeiten je aus unterschiedlicher Perspektive Kontinuitätslinien und Wand-
lungsprozesse im Bildungswesen beleuchten. Es ist mir eine Ehre, Prof. Dr. Gita Steiner-
Khamsi (Columbia University, New York, und Geneva Graduate Institut), Prof. Dr. Rita 
Hofstetter (Universität Genf) sowie Prof. Dr. Thurston Domina (University of North 
Carolina, Chapel Hill) als unsere Hauptredner:innen ankündigen zu dürfen. 


Mit über 230 Beiträgen, Symposien und Diskussionsforen steht am Jahreskongress 
2023 auch neben den Keynotes ein äusserst vielseitiges und attraktives Programm be-
reit. Ich bin überzeugt, dass der Jahreskongress für alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
interessante Diskurse und weiterführende Denkanstösse bieten wird. Ich freue mich auf 
Ihre Teilnahme vom 28. bis 30. Juni 2023 und wünsche Ihnen eine produktive und inspi-
rierende Zeit an der Pädagogischen Hochschule Zürich. 


Freundliche Grüsse, 
Prof. Dr. Bruno Leutwyler, Vorsitzender des wissenschaftlichen Komitees  
Prorektor Forschung & Entwicklung an der PH Zürich 


Wissenschaftliches Komitee
Prof. Dr. Zoe Moody (Präsidentin SGBF, Universität Genf und PH Wallis)
Prof. Dr. Monika Wicki (Vorstandsmitglied SGL, Interkantonale Hochschule für Heilpädagogik)
Prof. Dr. Emanuela Chiapparini (Berner Fachhochschule)
Prof. Dr. Ken Horvath (PH Zürich)
Prof. Dr. Tobias Leonhard (PH Zürich)
Prof. Dr. Wolfgang Sahlfeld (Scuola universitaria professionale della Svizzera italiana)
Prof. Dr. Pierre Tulowitzki (Vize-Präsident SGBF, PH Fachhochschule Nordwestschweiz)







Programm


Mittwoch 28.06.2023 Donnerstag 29.06.2023 Freitag 30.06.2023


09.00–12.00 
Vorkonferenz
«Verständlich schreiben  
für die Öffentlichkeit»


08.45–09.45
Grussbotschaft SGL:  
Prof. Dr. Monika Wicki
Keynote Prof. Dr. Gita  
Steiner-Khamsi


08.45–09.45
Keynote Prof. Dr. Rita Hofstetter


12.00–13.00
Mittagspause Vorkonferenz


09.45–10.15
Kaffeepause


09.45–10.15
Kaffeepause


13.00–13.30
Eröffnung Hauptkonferenz
Grussworte
Dr. Silvia Steiner, Bildungsdirektorin 
Kanton Zürich
Prof. Dr. Heinz Rhyn, Rektor PH Zürich
Prof. Dr. Zoe Moody, Präsidentin SGBF


10.15–12.15  
Parallelbeiträge THU-C


10.15–12.15  
Parallelbeiträge FRI-F


13.30–14.30
Keynote Prof. Dr. Thurston Domina


12.15–13.30
Mittagspause
Postersession 


12.15–13.45
Mittagspause


14.30–15.00
Kaffeepause


13.30–15.30  
Parallelbeiträge THU-D


13.45–15.45  
Parallelbeiträge FRI-G


15.00–17.00  
Parallelbeiträge WED-A


15.30–16.00
Kaffeepause


15.45–16.15
Abschiedsapéro


17.00–17.15
Pause


16.00–17.30
Parallelbeiträge THU-E


17.15–19.15
Parallelbeiträge WED-B


19.15–21.00
Apéro riche


19.00–22.00
Gala-Dinner


Foto- und /oder Filmaufnahmen
An der Veranstaltung wird fotografiert und/oder gefilmt. Die Aufnahmen werden auf den Websites, in den  
sozialen Netzwerken und/oder für Informations- und Werbematerial der PH Zürich verwendet.
Bitte wenden Sie sich an conference@phzh.ch, wenn Sie nicht fotografiert bzw. gefilmt werden möchten.


Kongressort
Campus PH Zürich direkt beim  
Hauptbahnhof Zürich,  
Pädagogische Hochschule Zürich,  
Gebäude LAA, Raum G001
Lagerstrasse 2, 8090 Zürich
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Keynote  
Von alles hat sich verändert zu 
weiter wie gehabt: Bildung im 
Nachgang der Pandemie


Thurston Domina ist Professor in Educational 
Leadership an der School of Education der  
University of North Carolina, Chapel Hill. 
Zu seinen Forschungsschwerpunkten gehören 
Chancengerechtigkeit im Bildungswesen, «Sor-
tierungsprozesse» in schulischen Praktiken, die 
Interaktion zwischen Familien und Schulen und 
die Bedeutung von ausserschulischen Faktoren 
für den Bildungserfolg.


Von alles hat sich verändert zu weiter wie  
gehabt: Bildung im Nachgang der Pandemie
Der Ausbruch der Corona-Pandemie im Früh-
ling 2020 stellte Lehrpersonen überall auf der 
Welt plötzlich vor nie da gewesene Heraus-
forderungen und brachte grosse Rückschritte 
beim Lernerfolg und beim Wohlbefinden der 
Schülerinnen und Schüler mit sich. Lehrperso-
nen und Schulleitungen reagierten auf diese 
Herausforderungen mit dem vermehrten Ein- 
satz von Technologie und ergänzenden Pro-
grammen für die schulischen, psychologischen 
und sozialen Bedürfnisse der Schülerinnen und 
Schüler. Doch mehr als drei Jahre nach dem 
Ausbruch der Pandemie scheinen die langfri- 
stigen Auswirkungen in der Bildungspraxis 
überraschend oberflächlich. Die strukturellen 
Funktionen, organisatorischen Kategorien und 
zentralen Praktiken, die das Schulwesen prä-
gen, sind grösstenteils unverändert geblieben. 
Um zu einem Verständnis von Persistenz und 
Wandel im Bildungswesen in einer Zeit der 
globalen Instabilität zu gelangen, gehe ich in 


diesem Vortrag auf zwei eng miteinander zu-
sammenhängende Ideen aus der Soziologie ein: 
Institutionalismus und kategoriale Ungleich-
heit. Institutionalismus hilft zu erklären, warum 
Schulen und Bildungssysteme sich oft gegen 
grundlegende Veränderungen wehren, indem 
sie auf die zentrale Rolle verweisen, die Legi-
timität bei der Bildung spielt. Um ihre soziale 
Stellung und ihre Macht aufrechtzuerhalten, 
setzen sie vertraute Rituale ein und bemühen 
sich, den weit verbreiteten Erwartungen zu 
entsprechen. Viele der wichtigsten Rituale 
beinhalten die Konzipierung und Umsetzung 
von Bildungskategorien wie soziale Rollen von 
Schülerinnen und Schülern und Lehrpersonen, 
Unterscheidung zwischen Primar- und Sekun-
darschule und mit beruflicher oder akademi-
scher Bildung einhergehende Chancen. Die 
Perspektive der kategorialen Ungleichheit hilft 
zu erklären, wie diese Bildungspraktiken zum 
Fortbestand sozialer Ungleichheit beitragen.  
Diese beiden Theorien werde ich nicht nur als 
Rahmenwerk für das Verständnis der Persis-
tenz von Bildungsungleichheit nutzen, sondern 
auch, um strategische Möglichkeiten für einen 
egalitären Bildungswandel aufzuzeigen.







Keynote 
Wie Innovationen entstehen und  
wie sie wieder verschwinden  


Gita Steiner-Khamsi ist Professorin in Compa-
rative and International Education am Teachers 
College der Columbia University in New York 
und Inhaberin des UNESCO-Lehrstuhls für 
Comparative Education Policy am Geneva Gra-
duate Institut. Zu ihren Forschungsschwer-
punkten gehören die vergleichende Analyse 
nationaler Bildungspolitik aus transnationaler 
Perspektive, globale Reformprozesse sowie 
Schulfragen in der internationalen Entwick-
lungszusammenarbeit. Vor ihrer Auswande-
rung in die USA (1995) gründete und leitete 
sie fast zehn Jahre lang die Stelle «Interkultu-
relle Pädagogik» bei der Bildungsdirektion des 
Kantons Zürich.


Wie Innovationen entstehen und wie sie wieder 
verschwinden  
Wir beobachten derzeit drei parallel verlau-
fende Entwicklungen, die auf den ersten Blick 
widersprüchlich erscheinen: (i) Reformmüdig-
keit, (ii) Reformabbruch und (iii) Reformbegeis-
terung. Erstens, Bromley et al. (2021) haben 
in ihrer World Education Reform Database 
(WERD) Berichte zu 183 Ländern zusammen- 
gestellt. Sie dokumentieren über 10‘000 Refor-
maktivitäten seit den 1970 er Jahren und zeigen, 
dass die Reformhäufigkeit seit 2008 weltweit 
zurückgegangen ist. Ihre Ergebnisse deuten auf 
Reformmüdigkeit bzw. das Ende neoliberaler 
Reformen hin. Zweitens, das Kerninstrument 
neoliberaler Reformen—die «Schulautonomie 
mit Rechenschaftspflicht» —ist ins Wanken ge- 


kommen. Sie machte Lehrpersonen für das 
Lernen ihrer Schüler:innen (gemessen in stan-
dardisierten Prüfungsaufgaben) verantwortlich. 
Burnouts von Lehrpersonen, Lehrermangel und 
elterliche Ablehnung von Tests scheinen auf 
eine Umkehrung der wirkungsorientierten, neo-
liberalen Schulreformen hinzudeuten. Drittens 
werden mehrere disruptive Innovationen von 
verschiedenen Gruppen vorangetrieben und 
gleichzeitig von anderen abgelehnt, wie zum Bei-
spiel der Ausbau hybriden Lernens, Fridays for 
Future oder eine größere Sensibilität für LGBTQI 
Anliegen.


Die Koexistenz einer Fülle von Reformbewe-
gungen, die Praktiker:innen und Bildungsplan- 
er:innen in unterschiedliche Richtungen ziehen, 
lässt uns innehalten und zwingt uns zum Nach-
denken: Was braucht es, damit eine Innovation 
oder Reform sich erfolgreich auf die Praxis 
auswirkt? Umgekehrt gefragt, was lässt eine 
Reform verpuffen? Um das Narrativ zu ver- 
komplizieren: Wie ist es möglich, dass im Bil-
dungssektor widersprüchliche Policies neben- 
einander bestehen? 


Die Präsentation stützt sich auf vergleichende 
Bildungspolitikstudien, um den Einfluss globaler 
Skripte (erstellt von OECD, UNESCO, Weltbank) 
für die Beschleunigung bzw. Abschwächung von 
Schulreformen auf nationaler Ebene zu unter-
suchen.







Keynote 
Lebhafte Widersprüche universa- 
listischer Ambitionen in der Bildung. 
Transnationale Perspektiven und 
Dekolonisierung der Sozialwissen-
schaften


Rita Hofstetter ist Professorin für Bildungsge- 
schichte an der Fakultät für Psychologie und Er- 
ziehungswissenschaften der Universität Genf. 
Zu ihren Forschungsschwerpunkten gehören 
die Geschichte der Bildungswissenschaften, die 
Professionalisierung der Lehrberufe, die Entste-
hung der Volksschule und die Entwicklung der 
Schulfächer sowie internationale Akteure und 
Netzwerke der Bildungspolitik.


Lebhafte Widersprüche universalistischer 
Ambitionen in der Bildung. Transnationale  
Perspektiven und Dekolonisierung der Sozi- 
alwissenschaften   
Um die universalistischen Bildungsziele der in-
ternationalen Institutionen zu hinterfragen, die 
als entpolitisiert, neutral und objektiv gelten, 
favorisieren wir eine kritische Perspektive, die 
transnational und soziohistorisch ist. 


Frieden und Wohlstand erfordern Universa-
lität in der Bildung, qualifizierte Lehrpersonen 
und eine Politik, die auf Gerechtigkeitskriterien 
beruht: Das sind die Stichworte der Agenda von 
Unesco und Uno, Prinzipien, die auch die OECD 
und die Weltbank nicht infrage stellen.  


Im gleichen Sinne waren die Maximen un-
zähliger Studierendenvereinigungen, Gewerk-
schaften von Lehrpersonen und Gelehrten-
gesellschaften in den Zwischenkriegsjahren: 
World Federation of Education Associations, 
Women’s International League for Peace and 
Freedom, Deutsche Liga für Menschenrechte, 
International Peace Bureau, Carnegie Endow-
ment for International Peace, New Education 
Fellowship. Auch die Mission des International 


Bureau of Education (IBE) lautet ähnlich. Unter 
der Leitung von Jean Piaget ab 1929 wurde das 
IBE zur ersten zwischenstaatlichen Agentur für 
Bildung. Es war der Vorläufer der Unesco, mit 
der es seit 1947 zusammenarbeitet. Während 
40 Jahren verbreitete Piaget dort seine Theori-
en der Dezentrierung und der Gegenseitigkeit, 
wobei er für den «Fortschritt vom Individuellen 
zum Universellen» eintrat. Delegierte verschie-
dener Staaten treffen sich dort jährlich, um «die 
zentralsten Bildungsprobleme des Planeten zu 
lösen».  


Dabei zeigen sich Widersprüche zwischen 
ihren universalistischen Ansprüchen und einer 
Differenzierungslogik – mit dem Risiko, dass die 
Herausforderungen von sozialer, sexueller, eth-
nischer Diskriminierung ungesehen bleiben. Wie 
kann man «den universellen Ansprüchen der 
Völker» angesichts von Dekolonisierung und kal-
tem Krieg gerecht werden? In einer Welt voller 
kultureller und ethnischer Vorurteile, in der sich 
die Grossmächte als Inbegriff der Zivilisation 
präsentieren und sich des Planeten bemächti-
gen, um ihn als Terrain für ihre Konfrontationen 
zu nutzen?  


Welche «neuen» Analyseinstrumente bieten 
heute die Ansätze, die sich für die «Dekolonisie-
rung der Sozialwissenschaften» und eine «De-
zentrierung des Westens» aussprechen?


Die Widersprüche und Widerstände, über 
welche die ersten Protagonisten dieser «uni-
versalistischen Werte» stolpern, stehen beim 
Versuch, Persistenz und Wandel über einen 
längerfristigen Zeitraum herauszuarbeiten,  
im Mittelpunkt dieses Referats. 








Une époque en mutation ?
L’éducation entre continuité et changement


Congrès SSRE/SSFE/HEP Zurich 2023
Zurich, 28.–30. Juin 2023







Chères participantes et chers participants au Congrès annuel 2023
Les mutations et le changement sont omniprésents dans les réflexions sur l’école, sur la 
formation du corps enseignant et sur la recherche en éducation. Or, la constance, la con-
tinuité et l’inertie marquent tout aussi profondément le domaine éducatif. Le Congrès 
annuel 2023 de la Société suisse pour la recherche en éducation (SSRE) et de la Société 
suisse pour la formation des enseignantes et des enseignants (SSFE) se consacre à cette 
thématique complexe, sujette à des tensions et examine les interactions entre continuité 
et changement à l’école, dans la formation et dans la recherche sous divers angles discip-
linaires et méthodologiques. 


Je suis heureux que nous ayons pu engager pour cette occasion trois orateurs princi-
paux dont la réputation internationale n’est plus à faire et qui, dans leurs travaux, met-
tent en lumière – chacun sous une perspective différente – les éléments de continuité 
et les processus de mutation au sein du système éducatif. J’ai le plaisir d’annoncer la 
présence des professeur·es Gita Steiner-Khamsi (Columbia University et Geneva Gradu-
ate Institute), Rita Hofstetter (Université de Genève) et Thurston Domina (University of 
North Carolina, Chapel Hill). 


Avec plus de 230 contributions, symposiums et forums de discussion, le congrès an-
nuel 2023 propose aussi un programme des plus variés et attrayants en dehors des con-
tributions principales. Je suis convaincu qu’il offrira à tout l’auditoire de nouvelles con-
naissances précieuses et pistes de réflexion bienvenues. En vous souhaitant des échanges 
féconds et inspirants, je me réjouis de vous accueillir du 28 au 30 juin 2023  
à la Haute école pédagogique de Zurich. 


Cordiales salutations, 
Prof. Dr. Bruno Leutwyler, président du comité scientifique
Vice-recteur Recherche & Développement HEP Zurich  


Comité scientifique 
Prof. Dr. Emanuela Chiapparini (Haute École Spécialisée Bernoise)  
Prof. Dr. Ken Horvath (HEP Zurich) 
Prof. Dr. Tobias Leonhard (HEP Zurich)  
Prof. Dr. Zoe Moody (Presidente SSRE, HEP VS et Université de Genève)  
Prof. Dr. Wolfgang Sahlfeld (Haute École Spécialisée de la Suisse Italienne)  
Prof. Dr. Pierre Tulowitzki (Vice President SSRE, HEP FHNW) 
Prof. Dr. Monika Wicki (Membre du conseil d‘administration SSFE, Interkantonale 
Hochschule für Heilpädagogik) 







Programme 


Mercredi 28.06.2023 Jeudi 29.06.2023 Vendredi 30.06.2023 


09.00–12.00 
Préconférence « Ecrire de manière com-
préhensible pour le grand public » 


08.45–09.45
Mot de bienvenue SSFE : 
Prof. Dr. Monika Wicki 
Keynote Prof. Dr. Gita 
Steiner-Khamsi 


08.45–09.45
Keynote Prof. Dr. Rita Hofstetter 


12.00–13.00
Pause de midi préconférence 


09.45–10.15
Pause café 


09.45–10.15
Pause café


13.00–13.30
Ouverture du congrès 
Mots de bienvenue  
Dr. Silvia Steiner, conseillère d›État du 
canton de Zurich 
Prof. Dr. Heinz Rhyn, président PH Zurich 
Prof. Dr. Zoe Moody, presidente SSRE 


10.15–12.15  
Contributions parallèles  
THU-C 


10.15–12.15  
Contributions parallèles  
FRI-F 


13.30–14.30
Keynote Prof. Dr. Thurston Domina  


12.15–13.30
Pause de midi  
Session des posters 


12.15–13.45
Pause de midi 


14.30–15.00
Pause café 


13.30–15.30  
Contributions parallèles  
THU-D


13.45–15.45  
Contributions parallèles  
FRI-G 


15.00–17.00  
Contributions parallèles  
WED-A 


15.30–16.00
Pause café 


15.45–16.15
Apéro de départ


17.00–17.15
Pause


16.00–17.30
Contributions parallèles  
THU-E 


17.15–19.15
Contributions parallèles  
WED-B 


19.15–21.00
Apéro riche  


19.00–22.00
Dîner de gala


Prise de photos et/ou de films  
Des photos et/ou des films seront pris lors de la manifestation. Les prises de vue seront utilisées sur les sites web, les réseaux 
sociaux et/ou pour le matériel d‘information et de promotion de la HEP Zurich.  
Veuillez-vous adresser à conference@phzh.ch si vous ne souhaitez pas être photographié(e) ou filmé(e).


Kongressort
Campus HEP Zürich directement à la 
gare centrale de Zurich, Haute école 
pédagogique Zurich, bâtiment LAA, 
Lagerstrasse 2, 8090 Zurich
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Keynote  
Changement de paradigme vs.  
retour à la case de départ :  
l’éducation au lendemain de la  
pandémie


Thurston Domina est professeur en encadre-
ment pédagogique à la School of Education de 
l’Université de Caroline du Nord, Chapel Hill. 
Il mène notamment des recherches sur l’équité 
des chances dans l’éducation, les processus de 
triages rencontrés dans les pratiques scolaires, 
l’interaction entre les familles et les écoles et 
l’importance des facteurs extrascolaires pour 
la réussite éducative.  


Changement de paradigme vs. retour à la case 
de départ :  l’éducation au lendemain de la pan-
démie
L’apparition de la pandémie de COVID-19 au 
printemps 2020 a posé des défis sans précé-
dent aux éducateurs dans le monde entier et a 
infligé de sérieux revers au bien-être des élèves 
de même qu’à leur instruction. Afin de relever 
ces défis, les éducateurs et responsables de 
l’éducation ont intensifié la numérisation et in-
troduit des programmes complémentaires pour 
satisfaire les besoins académiques, psycholo-
giques et sociaux des élèves. Plus de trois ans 
après le début de la pandémie, ses effets dura-
bles sur les pratiques pédagogiques semblent 
toutefois étrangement superficiels. La plupart 
des rôles structurels, des catégories organisa-
tionnelles et des pratiques fondamentales défi-
nissant les règles de l’éducation scolaire restent 
inchangés.  


Dans mon exposé, j’examine la continuité 
et le changement dans l’éducation en temps 
d’instabilité mondiale en recourant à deux 


notions sociologiques étroitement liées : 
l’institutionnalisme et l’inégalité catégorielle. 
L’institutionnalisme fournit une explication à 
la réticence des écoles et des systèmes édu-
catifs à changer substantiellement leurs pra-
tiques, car il renvoie au rôle central que joue la 
légitimité dans l’éducation. Pour sauvegarder 
leur position sociale et leur pouvoir, les écoles 
appliquent des rituels familiers et répondent 
aux attentes du grand public. Bon nombre de 
rituels centraux impliquent la création et la 
mise en place de catégories éducatives, comme 
les rôles sociaux des élèves et des enseignants, 
la distinction entre les niveaux primaire et 
secondaire et les opportunités découlant de 
la formation professionnelle en comparaison 
de celles de la filière académique. L’examen 
de l’inégalité catégorielle permet quant à lui 
d’expliquer comment ces pratiques éducatives 
contribuent à pérenniser les inégalités sociales.   
J’utiliserai ces deux théories tant pour favo-
riser la compréhension de la persistance des 
inégalités éducatives que pour identifier les op-
portunités stratégiques qui en découlent pour 
l’évolution égalitaire dans l’éducation.   







Keynote 
De l’avènement et de la disparition 
des innovations   


Gita Steiner-Khamsi est professeure en édu-
cation comparée et internationale au Teachers 
College de l’Université de Columbia à New York 
et tient la chaire de l’UNESCO en Comparative 
Education Policy a l’Institut de hautes études in-
ternationales et du développement à Genève. 
Ses recherches portent notamment sur l’ana- 
lyse comparative des politiques éducatives 
nationales dans une perspective transnatio-
nale, les processus de réforme mondiaux et les 
questions scolaires dans l’aide au développe-
ment. Avant d’émigrer aux États-Unis (1995), 
elle a fondé et dirigé pendant près de dix ans le 
département de « pédagogie interculturelle » à 
la direction de l’éducation du canton de Zurich.


De l’avènement et de la disparition des inno-
vations   
Nous observons actuellement trois évolutions 
parallèles qui, à première vue, semblent contra-
dictoires : (i) la lassitude face aux réformes, (ii) 
l’annulation de réformes et (iii) l’engouement 
pour les réformes. Premièrement, dans leur 
World Education Reform Database (WERD) 
(2021)  Bromley et al. ont rassemblé des rap-
ports sur 183 pays. Ils y documentent plus de 10 
000 activités de réforme intervenues depuis les 
années 1970 et constatent que, dans le monde 
entier, la fréquence des réformes diminue depuis 
2008. Leurs conclusions suggèrent une lassitude 
face aux réformes, voire la fin des réformes néo-
libérales. Deuxièmement, l’instrument phare des 
réformes néolibérales à savoir « l’autonomie des 


écoles fondée sur la responsabilité », qui rendai-
ent les enseignants responsables des résultats 
scolaires de leurs élèves (mesurés au moyen de 
tests standardisés), a subi un revers. Le surme-
nage professionnel et la pénurie d’enseignants 
ainsi que le rejet des tests par les parents sem-
blent sonner le glas des réformes scolaires néo-
libérales axées sur les résultats. Troisièmement, 
on observe l’apparition de plusieurs innovations 
disruptives et controversées, comme le déve-
loppement de l’apprentissage hybride, la grève 
étudiante pour le climat (Fridays for Future), ou 
une plus grande sensibilité aux préoccupations 
LGTBQIA.  


La coexistence d’une multitude de mouve-
ments réformateurs, qui orientent les pratici-
ens et théoriciens de l’éducation sur des voies 
divergentes, nous oblige à marquer un temps 
de réflexion : quels sont les ressorts d’une inno-
vation ou d’une réforme efficace dans la pra-
tique ? Inversement, quels éléments entraînent 
l’essoufflement des réformes ? Ou, pour com-
plexifier la narration : comment se peut-il que 
des politiques contradictoires coexistent dans le 
même secteur de l’éducation ?  


Ma présentation s’appuie sur des études com- 
paratives de politiques éducatives pour éclairer 
l’impact de scénarios globaux (développés par 
l’OCDE, l’UNESCO, la Banque mondiale) sur 
l’accélération ou le blocage des réformes sco-
laires au niveau national.   







Keynote 
Contradictions vives des ambitions 
universalistes en éducation. Per-
spectives transnationales et déco-
lonisation des sciences sociales     


Rita Hofstetter est professeure en histoire so-
ciale de l’éducation à la Faculté de psychologie 
et des sciences de l’éducation de l’Université de 
Genève. Ses recherches portent notamment sur 
l’histoire des sciences de l’éducation, la profes-
sionnalisation des métiers de l’enseignement, 
la genèse de l’école obligatoire et le dévelop-
pement des disciplines scolaires, ainsi que sur 
les acteurs et les réseaux internationaux de la 
politique éducative. 


Contradictions vives des ambitions universalis-
tes en éducation. Perspectives transnationales 
et décolonisation des sciences sociales    
Afin de questionner les visées éducatives uni-
versalistes d’organisations internationales sup-
posées dépolitisées, neutres et objectives, nous 
privilégions une perspective critique, à la fois 
transnationale et sociohistorienne.  


Paix et prospérité exigent l’universalité de 
l’éducation, des enseignants qualifiés, des po-
litiques mues par des critères de justice : tels 
sont les maîtres mots de l’agenda de l’Unesco 
et de l’ONU, des principes que ne contestent 
pas même l’OCDE et la Banque mondiale inter-
nationale.


Telles étaient déjà les maximes d’une my-
riade d’associations étudiantes, syndicats 
enseignants et sociétés savantes dans l’entre-
deux-guerres : World Federation of Education 
Associations, Women’s International League 
for Peace and Freedom, Deutsche Liga für 
Menschenrechte, Bureau international de la 
Paix, Carnegie Endowment for International 


Peace, New Education Fellowship. C’est la mis-
sion aussi du Bureau International d’Éducation. 
Sous la direction de Jean Piaget dès 1929, le 
BIE devient la première agence intergouverne-
mentale en éducation, précurseur de l’Unesco 
avec laquelle il collabore depuis 1947. Quarante 
ans durant, Piaget y promeut ses théories du 
décentrement et de la réciprocité, préconisant 
« l’ascension de l’individuel à l’universel ». Dé-
légués des États s’y rencontrent annuellement 
pour « résoudre les problèmes éducatifs les plus 
cruciaux de la planète ».


Les contradictions entre leurs prétentions 
universalistes et une logique différenciatrice 
y apparaissent, au risque d’y invisibiliser les 
enjeux des discriminations sociales, sexuelles, 
ethniques. Comment prétendre répondre « aux 
aspirations universelles des peuples », dans les 
tourmentes des décolonisations et de la Guerre 
froide ? Dans un monde pétri de préjugés cul-
turels et raciaux, où les grandes puissances se 
présentent comme emblèmes de la civilisation, 
en s’appropriant la planète comme terrain de 
leurs affrontements ?   


Quels « nouveaux » outils d’analyse offrent 
aujourd’hui les approches prônant la « décoloni-
sation des sciences sociales » et un « décentre-
ment de l’Occident » ?


Les contradictions et résistances sur lesquel-
les butent les premiers protagonistes de ces « 
causes universalistes » sont au cœur de cette 
Keynote, pour tenter de dégager permanences 
et changements sur la longue durée.  
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